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Denkmal 


den 
um die evangeliſche Gemeine 
zu Warſchau 
Wohlverdienten 
Herrn 


Johann Samuel Giering 75 
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von 
ſeinen Mitgefaͤhrten der kirchlichen Laufbahn 
geſetzt. 
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Warſchau 1790. 
Gedrukt bey Michael Grol, Koͤnigl. Hofpuchhändler. 
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Jobann Samuel Giering 
geboren den 28ften Oktober 1739 zu Puniß 
in Groß⸗Polen, erzogen in Lipa, zum Kaufe 
mann gebildet in Warſchau, war der Sohn 
eines Kaufmannes, welcher noch gegenwaͤr⸗ 
lig in Lißa lebt. Natuͤrliche Fähigkeiten ver. 
kunden mit einer ſtrengern Erziehung, hatten 
Ihn zu einem brauchbaren, thaͤtigen, und 
nicht verzaͤrtelten Mitgliede der Geſellſchaft 
gemacht. Der glüfliche Erfolg feiner Than 
tigkeit in feinem Gewerbe, gab Ihm Ana . 
feben, und feine gute Denfungsart, wie feine 
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Einſichten und Betriebſamkeit verſchafte 
Ihm Achtung unter feinen Mitbuͤrgern. 
Dies war Urſache, daß Er von der evange⸗ 
liſchen Gemeine zu Warſchau den ten May 
1775 zu ihrem Repraͤſentanten ernannt 
wurde. Man ſchaͤtzte damals in Ihm nur 
den Kaufmann, daher ward Er im folgen⸗ 
den Jahre den 14. April Rechnungsfuͤhrer 
des Bänfen- Amts: doch ward von dieſer 
Zeit an in der kirchlichen Oekonomie der Gee 
meine nichts wichtiges beſchloſſen, wozu man 
Ihn nicht gerufen, und gewiß nichts vor⸗ 
theilhaftes fuͤr die Gemeine veranſtalltet, 
wovon nicht Giering faſt die Seele geweſen. 


Dies iſt der Standpunkt, aus welchem 
Ihn feine ehemaligen Mitgefaͤhrten betrach- 
tet wiſſen wollen, wenn ſie Ihm aus Liebe 
und Achtung ein Denkmal ſetzen. Moͤge 
die evangeliſche Gemeine zu Warfchau. ime 
mer Maͤnner von Gierings Geiſt, Den⸗ 
kungsart und Thaͤtigkeit ſehen, moͤgen ſie 
aber auch das Ziel ihres kuͤnftigen Strebens 
gluͤklicher erreichen. 


Als 
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Als im Jahr 1775 zu Lißa die Pro» 
vinzial⸗Synode der evangeliſchen Gemei⸗ 
nen Augſpurgiſcher Confeſſion gehalten wur⸗ 
de, auf welcher auch Abgeordnete der Ware 
ſchauer Gemeine erſchienen; bemerkten ver⸗ 
ſchiedene Glieder der Ligner Gemeine, daß 
der Buͤrgerſtand nicht mit derjenigen Auf⸗ 
merkſamkeit behandelt worden, welche der⸗ 
ſelbe in der Kirche zu verdienen glaubte. Sie 
theilten ihre Beunruhigung den Gemeinen 
zu Frauſtadt, Pofen, Meſeritz, Rawitſch 
und Warſchau mit, und wandten ſich in 
lezterer Stadt an Ihn, um als ein zu Lißa 
Erzogener mit ſeinen Landsleuten gemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu machen, damit dem 
Buͤrgerſtande feine Gerechtſame durch Er- 
richtung des buͤrgerlichen Seniorats geſichert 
wuͤrden. Er legte das Begehren ſeiner 
Landsleute den beyden damals alles führenden 
Aelteften Peter Tepper und Jacob Ragge 
vor, und bloß durch ſeinen Eifer bewog Er 
beyde, nicht nur denen Lißnern zu antwor⸗ 
ten, ſondern auch auf folgender zu Sia im 
Jenner 1776 gehaltenen Groß - Potnifchen 
Synode, zum Beſten des Buͤrgerſtandes 
Theil zu nehmen. Das leztere verungluͤkte 
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Ihm leider, denn obgedachte Aelteſten er⸗ 
theilten demjenigen Vollmacht, das Anſe⸗ 
ben des Buͤrgerſtandes zu ſichern, von wel⸗ 
chem die Erniedrigung deſſelben den Anfang 
genommen, und von welchem derſelbe alle⸗ 
zeit auf das unfreundlichſte behandelt wor⸗ 
den. ` 


So ſehr Ihm auch diefer mißlungene 
Schritt empfindlich war, ſo ſehr uͤberzeugte 
Er ſich durch die Folge, daß durch denſel⸗ 
ben dem Buͤrgerſtande der Weg zu ſei⸗ 
nem Wunſche gebahnet worden. Der übel: 
gewaͤhlte Bevollmaͤchtigte der Warſchauer 
Gemeine, rieth ſeinen Bevollmaͤchtigern, 
ſich kuͤnftig nicht mehr nach Großpolen zu 
verwenden, ſondern an Kleinpolen zu hal» 
ten. Zufolge tiefes guten Rathes ward die 
bekannte, ſo oft angetaſtete und oͤfters ge⸗ 
mißdeutete Union zu Sielec entworfen, und 
im Jahre 1777 durch Bevollmaͤchtigte der 
Gemeine unterzeichnet, durch welche der 
Buͤrgerſtand ſeinen Senior erhielt, den er 

in Großpolen nicht erhalten koͤnnen. 


Waͤh⸗ 
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Während diefer Zeit ward auch der 
Platz zur Kirche gekauft, der Plan zum 
Baue derſelben angenommen, und der An⸗ 
fang des Baues gemacht, alles unter der 
Adminiſtration obgenannter beyden Aelteſten, 
wobey Er ſich nur dadurch auszeichnete, 
daß Er ſeine milde Hand reichlich aufthat, 
wenn Beduͤrfniſſe der Gemeine eintraten. 


Als aber Peter Tepper im Jenner 
1778 fein Aelteſten-Amt niederlegte, weil 
Er Senior des buͤrgerlichen Standes aller 
evangeliſchen Gemeinen beyder Confeſſionen 
durch Kleinpolen und Maſuren geworden, 
eben zu einer Zeit, da fic) die Beduͤrfniſſe 
der täglich fic) mehrenden Gemeine, bey 
dem angefangenen ſchweren Kirchenbau vers 
vielfaͤltigten: Da trat der thaͤtige Giering 
auf, überzeugt, daß nur durch eine bez 
ſtimmte Hausordnung, die Entſchluͤſſe der 
vorigen Adminiſtration koͤnnten zur Wirk⸗ 
lichkeit gebracht werden, und faßte den gro⸗ 
ßen Gedanken, eine Hausordnung fuͤr die 
Gemeine zu entwerfen. Wer Ihn gekannt, 
weiß, mit welcher Begierde ſeine Seele je⸗ 
den Begrif auffaßte, der Ihm auf einem 
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ungewohnten Pfade Licht verbreiten konnte; 
wie Er einen Theil ſeines Lebens der Gee 
meine gewidmet, nicht daß Er Ehre haͤtte, 
ſondern nur daß die Geſellſchaft gluͤklich ſey; 
und wie viel oft unbekannte Unterſtuͤtzung 
Er zum Wohl der Gemeine geleiſtet, damit 
nur das Gute bewirkt würde, wornach Er 
ſo emſig ſtrebte. 


Er legte den Entwurf einer Hausord⸗ 
nung der Gemeine mehreren einſichtsvollen 
Gliedern derſelben, und vornehmlich dem 
buͤrgerlichen Senior der Union vor, und 
hatte die Beruhigung, daß derſelbe jedem 
von ganzem Herzen willkommen war. Wie⸗ 
viel groͤßere Zufriedenheit empfand ſeine 
raſtloſe Seele, als dieſer Entwurf, welchen 
Er den 26. Jenner deſſelben Jahres der 
verſammleten Gemeine mit einer feierlichen 
Anrede vortrug, von der verſammleten Ge⸗ 
meine einmuͤthig angenommen wurde. 


Zur Auseinanderſetzung und Ergaͤn⸗ 
zung dieſes Entwurfes ward von derfelben 
eine Commiſſion von zwey Aelteſten, zwey 
Kepräfentanten und zwey Gliedern der Ge 
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meine ernannt. Ein jeder weiß, daß Bier. - 
ring als Repraͤſentant zum Commiſſaire eins 
muͤthig ermählt wurde. 


Seine Thaͤtigkeit und unablaͤßiger Ej. 
fer, bewog auch ſeine Mitarbeiter Ihn zum 
Depoſitar und Archivar der Commiſſion zu 
machen, und jedes Ueber zeugung mufte Ihm 
das Zeugniß geben, daß Er offenherzig alle 
ſeine Gedanken uͤber jede Materie, in allen 
Sitzungen mittheilte, ohne daß Er beſorgte, 
daß man der unſchuldigſten Offenherzigkeit 
einmal ſolche gehaͤßige Farben zu geben ſu⸗ 
chen wuͤrde, als die ON der Gemei- 
ne gethan. : 


Acht Monate arbeiteten diefe unermuͤ⸗ 
deten Maͤnner, da ſie ſich von ihren Ge⸗ 
ſchäften, zum Nutzen des Ganzen ohne zu 
erwartende Belohiung, loßrißen, mit einem 
nachahmungswuͤrdigen Eifer. In dieſer 
Zeit verſaͤumte Er durch ſeine Collegen ge⸗ 
zwungen nur einmal die gewoͤhnliche Sitzung, 
denn Ihm wurde ſeine damals einzige Toch⸗ 
ter durch den Tod entriſſen, und ſie ver⸗ 
ſchoben die Sitzung aus Achtung fúr einen. 

Jas ( Va: 
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Water, deffen Seele zu gefchäftig war, als 
daß fie durch haͤußliches Leiden in Unthaͤtig⸗ 
keit fuͤrs Allgemeine fallen konnte, und hin⸗ 
terließen das Merkmal ihrer Achtung im 
Protokoll der Commiſſion. 


Waͤhrender Commiffion kam eine Ein⸗ 
ladung der Senioren aus Kleinpolen zur 
Synode in Piaſki. Da der bürgerliche 
Senior der Union dieſe Einladung nicht un⸗ 
terzeichnet, ſondern nur mitgetheilet hatte, 
war das genug die damaligen Aelteſten und 
Repraͤſentanten der Gemeine auf ſeinen 
Rach aufmerkſam zu machen, damit man 
nicht das Amt eines buͤrgerlichen Seniors 
in eine Titulatur verwandelte. Daher ver⸗ 
wahrten ſie nach ſeinem Entwurf, bey der 
Verlegenheit, in welcher ſich die Gemeine in 
Anordnung ihrer innern Angelegenheiten be⸗ 
fand, die Gerechtſame derſelben. Dies 
war ein Beweiß, daß Er nicht nur wuͤnſch⸗ 
te, daß die Gemeine in ſich geordnet waͤre, 
ſondern daß ſie ſich auch in dem gehoͤrigen 
Verhaͤltniß zum Allgemeinen befaͤnde. 


End. 


Endlich war dieſe mit vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten verknuͤpfte uneigennuͤtzige Arbeit 
geendiget, und es fehlte ihr nur die Geneh⸗ 
migung der Gemeine. Sie ward berufen, 
und Er trug ihr mit männlicher Beredſam⸗ 
keit und Staͤrke, alle Saͤtze welche die Com- 
miſſion gearbeitet hatte, vor: und welche 
Wonne muſte ſein Herz durchſtroͤmen, da 
Ihn vieler Redlichen Wuͤnſche und Thraͤ⸗ 
nen ſeegneten, und die Gemeine die Arbeit 
der Commiſſion feierlich genehmigte. Fuͤhlt 
ihr Menſchenfreunde! welche Seeligkeit es 
iſt, die Ruhe tauſender zu gruͤnden, den 
Unterricht einer zahlreichen Jugend ju fore 
dern, um den Weg ihres Gluͤckes zu erken⸗ 
nen und zu finden, den Armen abſichtsmaͤ⸗ 
ßigere Unterſtuͤtzung zu verſchaffen, die Sf: 
fentliche gottesdienſtliche Uebungen zu erleich⸗ 
tern, den Grund zur Erziehung kuͤnftiger 
Buͤrger zu legen, und tauſendfaches Gute 
zu ſtiften? O! ſo ſeegnet die Maͤnner, wel⸗ 
che dieſes zu thun fic) uneigennuͤtzig pido. 
ten, und ſeegnet anch die Aſche des Vollen⸗ 
deten, daß das Maaß ſeiner Seeligkeit 
uͤberſchwenglich ſey. 


Doch 
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Doch faum war der Tag feiner Zu⸗ 
friedenheit, der Ihm voͤllige Belohnung 
war, voruͤbergegangen, als ſich das Wetter 
der Unzufriedenheit und des Neides aufzog. 
Moͤge ewige Vergeſſenheit alle niedrige Ab⸗ 
ſichten unedler Seelen vergraben! Du ſieg⸗ 
teſt Redlicher! uͤber alles. Da wurden troz 
alles Widerſtrebens Aelteſten, Repraͤſentan⸗ 
ten und das Schul» Collegium nach Maaf- 
gabe der Kirchenordnung, und Giering 
ward Repraͤſentant, Reviſor und Beyſitzer 
des Schul⸗Collegii, Er der an dieſem Ta⸗ 
ge der Mann des Volkes war, und alles 
werden konnte, wenn ſeine Beſcheidenheit 
Ihm nicht ſelbſt Graͤnzen geſezt härte. 


Was Er ſelbſt bey der muͤhſamen 
Arbeit geleiſtet, um die von der Gemeine 
angenommene und einer ganz neuen Admi⸗ 
niſtration anvertraute Ordnung zur Aus⸗ 
uͤbung zu bringen, wo bey ſo vielen oft vor⸗ 
ſezlich in Weg gelegten Hinderniſſen, und 
bey oͤfterer Verdrehung der beſten Ahfichten, 
unter muthwilligen Entſchuldigungen von 
Mißverſtaͤndnißen, damit die Ordnung an⸗ 
ſtoͤßig ſey, ein großes Maaß Geduld erfor⸗ 

dert 
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dert wurde, um unſchuldig zum Widerſtre⸗ 
ben Verleitete mit Liebe und Sanftmuth zur 
frohen Erfüllung ihrer Pflichten zu bringen, 
und den Geiſt freywilliger Unterſtuͤtzung in 
den Gemuͤthern der Gemeine anzufachen, 
damit alles mit Luſt und uͤbereinſtimmenden 
Eifer geſchaͤhe: das wißen nur diejenigen, 
welche mit Ihm dieſe ſaure Muͤhe, um des 
allgemeinen Guten willen, froh und bruͤder⸗ 
lich getheilt. 


Sie ſahen Ihn zu jeder Sitzung vor⸗ 
bereitet, wie Er alles mit ungetheilter Auf 
merkſamkeit durchdachte, und mit Rath und 
That gleich fertig war, um den Ruheſtand 
der Gemeine immer mehr zu beveſtigen. 


Sie ſahen Ihn wie Er im folgenden 
Jahre 1779 ſich werkthaͤtig bewieß, als der 
Ruheſtand der evangeliſchen Gemeine zu 
Wengrow wiederhergeſtellt und beveſtiget 
werden mufte, um ‘Brüdern eine Schuld ab- 
zutragen, die die evangeliſche Warſchauer 
Gemeine ihnen ſeit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ſchuldig war. 


Lei. 
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Leider! war diefe Gemeine feit Abgang 
ihres lezten Lehrers nach Preußen, und der 
Anſtellung eines Lehrers bey der evangeli⸗ 
ſchen Gemeine zu Warſchau, verwaiſt, und 
jedem Daherkommenden Preiß gegeben wore 
den. Daher waren die groͤßten Unordnun⸗ 
gen daſelbſt eingeriſſen. Zu einer Zeit wo 
ſich Zween, Lehrer der Wengrower Gemeine 
nannten, wuſte derjenige nichts davon, der 
den Prediger mitberufen, erhalten und ihm 
ſein Wohnhaus geben ſoll. Man machte 
dieſem Unweſen ein Ende, berief einen Pre⸗ 
diger nach Wengrow, unterſtuͤzte ihn thaͤtig 
von Warſchau aus; und Giering nahm 
mit Freuden daran Theil, um einer ver⸗ 
armten und zerruͤtteten Gemeine zu helfen, 
und ihre verfallene Ruhe wie ihre Gottes⸗ 
dienſte wiederherzuſtellen, ; | 


Er hatte als Revifor das Vergnúgen 
beym Abſchluß der erften Jahres⸗Rechnung, 
welche die neue Adminiſtration zu Folge der 
Hausordnung der Gemeine ablegte, zu be⸗ 
merken, das die Einnahme ohne Verhaͤltniß 
gegen vorher geſtiegen; und da der ſicherſte 
Maaßſtab der Güre der vorhandenen Haus» 
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ordnung, die werkthaͤtige Zufriedenheit der 
Gemeine war, hatte Er die Freude zu em⸗ 
pfinden, daß ſeine und ſeiner Mitarbeiter be⸗ 
harrliche Arbeiten, nicht vergeblich geweſen. 
Mit verdoppeltem Eifer unterzog Er ſich 
ferneren Arbeiten, deren Lohn das Bewuſt⸗ 
ſeyn war, mit reinem Herzen die Gluͤkſee⸗ 
ligkeit der Gemeine zu erhoͤhen. 


Jeder unbefangene Freund des Wohls 
der Warſchauer Gemeine, ſahe mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Vergnuͤgen, dem anfangenden 
Fruͤhling ihres Wohlſtandes zu, und wuͤnſch⸗ 
te einſt die reiferen Fruͤchte zu erndten, wel⸗ 
che fo viele Bluͤthen verſprachen. Aber die 
niedere Mißgunſt, und Du Himmel weiſts! 
welche Triebfedern und Urſachen, bereitete 
derſelben einen Nordwind, der ihre Bi 
then verderben, und die ehätigften Männer 
um ihre wohlverdiente Hofnungen bringen 
ſollte. 


Es war das vierte Jahr, daß die 
Evangeliſchen in Großpolen ſich beſtrebten, 
eine Generalſynode zu haben, und dies Jahr 
ſtrengten die Foͤrderer deſſelben alle Kräfte 
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an, um fie zu Stande zu bringen. Zu ei» 
nem Bewegungsgrunde nahmen ſie, „daß 
„wenn man nicht in das Unweſen drein ſehen 
„wuͤrde, zu welchem die Warſchauer Gemei⸗ 
„ne das Beyſpiel gegeben, und ſich jede Ge⸗ 
„meine eine eigene Heusordnung machte, fo 
„wuͤrden in kurzem fo viele Religionen (I ente 
ſtehen, als Gemeinen in Polen waren,” Dies 
fagte ein deswegen an den Senior der Union 
in Warſchau abgelaſſenes Schreiben des 
Fuͤhrnehmſten auf mehr als einer Synode, 
ausdruͤklich. O! wer Dich Vollendeter! 
fabe, da du dieſen troͤſtlichen Hirtenbrief 
laſeſt, der konnte zwar auf deiner Stirne 
gerechten Unwillen leſen, aber auch den 
Muth nicht verkennen, mit deinen Mitge⸗ 
faͤhrten ferner am Wohl der Gemeine unver⸗ 
droßner und eifriger zu arbeiten. 


In demſelben Jahre war die Provine 
zialſynode zu Sielec. Die evangeliſchen Ge. 
meinen zu Warſchau beyder Confeſſionen be⸗ 
ſchikten dieſelbe durch Abgeordnete, welche 
eine gemeinſchaftliche Inſtrukzion erhielten, 
nicht nur zur nicht geringen Zufriedenheit 
der Evangeliſchen in der Provinz Kleinpolen, 
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fondern auch zur Beſchaͤmung aller, welche 
verbreitet hatten, die alte Harmonie zwiſchen 
beyden Gemeinen ſey erloſchen. Giering 
freute ſich mit allen Edeldenkenden, durch 
Thatſachen Verlaͤumdungen zu widerlegen, 
und beyder Gemeinen Adminiſtrationen wert: 
eiferten, ihre bruͤderlichen Geſinnungen der 
Welt vor Augen zu legen. 


, Den öffenelichften Beweis gaben fie, 
als im folgenden Jahre Herrlich Repräfens 
tent der evangeliſchen Gemeine Augſpurgi⸗ 
ſcher Confeſſion ſtarb, da begleiteten die Pre⸗ 
diger, Aelteften und Repraͤſentanten beyder 
Gemeinen die Leiche, und Siering hielt 
dem Verſtorbenen in der naͤchſten Sitzung 
des Kirchenraths eine Rede, wodurch Er 
das Andenken feines Collegen ehrte. 


Von dieſer Synode, welche die Vorlaͤufe. 
rin der General: Synode war, auf welcher 
den Abgeordneten zur General. Synode ei 
ne Vollmacht cum Referentia an die Pros 
vinzial⸗Synode gegeben worden, fieng ſich das 
Ungluͤk der Warſchauer Gemeine an. Aber 
non eilf Monate widerſtrebte das Kirchen⸗ 
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Collegium alles Beftrebens ihrer Wider⸗ 
ſacher ungeachtet, dem verwuͤſtenden Schlag. 
Man apoſtirte einen von denen, welche ſich 
des Lehramts zu Wegrow angemaaſt, und 
zwey Conſiſtorial⸗Raͤthe wurden feine Be⸗ 
ſchuͤtzer, denn fie waren erklaͤrte Widerſacher 
der kirchlichen Adminiſtration; Einer auf 
der Synode, der damalige geiſtliche Senior 
und erſte Lehrer der Warſchauer Gemeine, 
der andere der in mehr als einem Betracht 
unſterbliche Obriſt⸗ Lieutenant Kaufmann. 
Man plagte den Kirchen⸗Rath mit Hind- 
anſetzung aller Achtung, welche man einem 
Collegio ſchuldig war, das ohne Beſoldung 
zur Aufnahme einer Gemeine arbeitete, 
und fuͤhrte nur zum Militar gewohnt, das 
Wort Subordination im Munde. Wengrow 
gehörte nicht zur Klein = Polnifchen und Ma- 
ſuriſchen Union, und Litthauen hatte noch 
nicht die Erklaͤrung gegeben, dieſe Gemei⸗ 
ne obgedachter Union zu uͤberlaſſen. Der 
Kirchenrath machte alle Vorkehrungen allen 
Incoſequenzen auszuweichen, umſonſt, man 
wollte ihm kein Gehoͤr geben, ſondern das 
Conſiſtorium welches ſeinen Conſtituenten 
vergaß, lud die Schlacht: Opfer feiner Ras 
che 
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che vor die General-Eynode, welche fo fuͤrch⸗ 
terlich verkuͤndiget wurde, daß wer nicht 
blindlings denjenigen gehorchen wuͤrde, wel⸗ 
che ſich die Herrſchaft in der Kirche in Kopf 
geſetzt hatten, in eben ſolche Strafbarkeit vere 
fiele, als wenn jemand ſeinem Souverain den 
Gehorſam aufkuͤndigte, und daß jeder Wi⸗ 
derſpruch gegen die einmal beſchloſſene Dik: 
tatur, das Ungluͤk des Vaterlandes machen 
wuͤrde. Aber niemand erſchrack fuͤr allen 
mit Ungeſtuͤm ausgeſtoßenen Drohungen, 
denn jeder glaubte mit Dir edler Gier ing 
die Redlichkeit ſey ſich ſelbſt genug, ſich den 
Sieg zu verſchaffen. 


Doch jetzt befand ſich die Redlichkeit 
leider in dem Falle, in welchen fie fich ôf- 
ters befunden, wenn gegen ſie Uebermacht 
aufgeboten wird. Zwar hatte das Collegium 
beſchloſſen, der ungeſetzmaͤſſigen Ausforde⸗ 
rung des Conſiſtorii nicht nachzukommen, 
ſondern darinnen der Provinzial- Synode zu 
folgen: aber da die Delegirten derſelben, 
in dem Hauſe, welches die Gemeine in 
Wengrow erbauet, aufgenommen werden ſoll⸗ 
ten, ſo wurden zu ihrer Aufnahme und zu 
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nichts weiter, von der kirchlichen Admini⸗ 

ſtratlon zwey Glieder abgeordnet. Auf wel⸗ 

che Art und Weiſe, man dieſe Hausdeputirte 

noͤthigen koͤnnen, eine Schrift zu unterzeich 

nen, die Hausordnung der Gemeine zu 
verbeſſern, wozu fie ſchlechterdings keine 

Macht hatten, denn die Gemeine hatte ſich 

dies alleine in ihrer Hausordnung vorbe⸗ 

halten, und das nach einem Geſezbuche, wel⸗ 
ches von den Delegirten cum referentia an 

die Provinzial» Synode, deren Entſchluß 

noch niemand wiſſen konnte, angenommen, 
und ſelbſt unendlicher Verbeſſerungen bedurfa 

te, das koͤnnen nur diejenigen begreifen, 
welche das Ungluͤk und die Zerruͤttung der 
Gemeine zu Warſchau beſchloſſen hatten. 


Dieſe unerwartete Scene, bey welcher 
man die Nahmen der Souverains miß⸗ 
brauchte, daß man auch diejenigen, welche 
dieſelbe auseinander zuſetzen den Muth hat⸗ 
ten, als Verbrecher der Majeftär und Ueber⸗ 
treter der Traktaten behandeln wollte, und 
ſie ſogar zur Verantwortung vor Geſand⸗ 
ten, mit Hindanſetzung aller Gerichte des 
Reichs forderte, erſchuͤtterte die Standhaf⸗ 
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tigkeit Gierings ganz, und Er konnte fich 
von dem ſchwermuͤthigen Gedanken nicht er⸗ 
holen, daß fuͤr die kirchliche Freyheit der 
Gemeine alles verlohren ſey, bis eine gaͤnz⸗ 
liche Revolution, des eben vorhandenen Sy⸗ 
ſtems der Uebermacht, eintreten wuͤrde. 


Dieſer Gedanke hatte ſich ſeiner Seele 
ſo bemeiſtert, daß Er den ſchnellen Ent⸗ 
ſchluß faſte, alle feine kirchlichen Aemter 
niederzulegen, und den Zeitpunkt zu erwar⸗ 
ten, in welchem Er die Angelegenheiten der 
Gemeine aus ihrem Verfall wieder heraus⸗ 
heben fónnte. Aber Er hat dieſen gluͤkli⸗ 
chen, von Ihm ſo ſehnlich gewuͤnſchten Au⸗ 
genblik nicht erlebt, reif, zu hoͤhern Abſich⸗ 
ten gerufen zu werden. 


Er ſahe als Zuſchauer, aber nicht fuͤhl⸗ 
loß im folgenden Jahre der Begebenheit 
zu, wie das Kirchen Collegium eines koſt⸗ 
baren Prozeſſes loßzuwerden, in welchen es 
durch diejenigen, welche Befoͤrderer des 
Friedens ſeyn ſollten, verwickelt wurde, ge⸗ 
noͤthiget ward, die Hausordnung der Ge⸗ 
meine im Original dem Conſiſtorio als ein 
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Depoſitum anzuvertrauen: Aber daran bacha 
te Niemand, daß man die Sicherheit eines 
Depoſiti verletzen, es von Akten, die dem 
Koͤrper der Union gehoͤrten, entfernen, und 
Dreiſtigkeit genug haben Fönne, ſich uͤber 
allen öffentlichen Treu und Glauben bin= 
wegzuſetzen. Und doch ließ ſich das letzte⸗ 
re mit dem Vorgeben, eine allgemeine Zu⸗ 
friedenheit in der Kirche, unter gleichfreien 
Leuten, zu bewirken, bey dem angenomme⸗ 
nen Syſtem der / Uebermacht ganz leicht ver⸗ 
einigen. Es war nur ein Befehl desjenigen 
noͤthig, der die Widerſacher des Warſchauer 
Kirchen Collegii in maͤchtigen Schutz ger 
nommen hatte, und die Sache geſchah, um 
die Gemeine ganz in Verwirrung zu ſetzen. 


Dies Jahr ſollte eine Synode zu Sie⸗ 
lec gehalten werden, die von denjenigen, 
welche auf die vorjähriae General⸗Synode 
nach Wengrow von der Union abgeordnet. 
worden, Bericht empfangen, und neue Be⸗ 
vollmaͤchtigte zur Fortſetzung derſelben im 
kuͤnftigen Jahre erwaͤhlen, und mit bin 
laͤnglichen Inſtruktionen verſehen ſollte. Die⸗ 
fe beſchickte die Warfchauer, Gemeine, und 
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Giering nahm das Vertrauen derfelben an, 
als ſie Ihn zu ihrem Bevollmaͤchtigten auf 
dieſe Synode ernannte, in Hofnung der 
Gemeine nuͤtzlicher zu ſeyn, als Er ihr 
vorhero hatte ſeyn koͤnnen. 


Seine Thaͤtigkeit auf dieſer Synode 
erwarb Ihm auch da die Achtung, welche 
Er allenthalben verdiente. Er ward von der 
Synode zu einem von den ſechs Kommiſ⸗ 
ſairen verordnet, welche das auf der Gene⸗ 
ral⸗ Synode in Wenarow vorgetragene Ge⸗ 
ſezbuch unterſuchen ſollten, nach Maßgabe 
eines dazu ausdrücklich verfertigten Canons. 
Er ward auf die folgenden zwey Jahre zum 
buͤrgerlichen Beyſitzer des Conſiſtorii der 
Union zu Warſchau verordnet, und im An⸗ 
geſicht der Synode dazu vereidet, und end⸗ 
lich zum Delegirten auf die General. Sp 
node zu Wengrow ernannt, wie zur ge⸗ 
nauen Befolgung der erhaltenen Inſtruk⸗ 
tion mittelſt Handſchlags feierlich verpflich⸗ 
tet. Da kehrte Er voll Hofnung nach War⸗ 
ſchau zuruͤck, Gutes zu thun, aber die Par⸗ 
they, welche das Gute zu verderben maͤch⸗ 
tig beſchloſſen hatte, erlaubte Ihm nicht die 
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Gelegenheit, nach welcher feine Seele fo 
ſehnlich rang, und Er konnte von ſeinem 
Amte wenig, und ven feinen Aufträgen gar 
feinen Gebrauch machen. 


Dieſe merkwuͤrdige Synode, welche 
der Parthey, die ſich unter dem Schutz der 
Uebermacht befand, ganz und gar nicht ge⸗ 
fiel, verordnete, daß das Confiftorium die 
Hausordnung der Gemeine, welche zu den 
Conſiſtorial⸗Akten deponiret worden, unter» 
ſuchen, und denn der Gemeine wiederge⸗ 
ben ſollte. Da die Widerſacher des Kir⸗ 
chen⸗Collegti aus dem Conſiſtorio entfernt, 
und die Uebermacht von ihren Nachfolgern 
keine Gefaͤlligkeit auf Koſten der Gerech⸗ 
tigkeit erwartete, gaben diejenigen das beſte 
Beyſpiel der Subordination, welche dies 
Wort beſtaͤndig im Munde fuͤhrten, wenn 
es zu ihren Abſichten diente, ſetzten fich uber 
die Synode ihre kirchliche Obern hinweg, 
und hinterließen dem neuen Conſiſtorio nur 
die Mühe nach dem Depofito zu fragen, 
ohne es jemals wiederzuſehen. — 


Doch 
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Doch dies war nur Borfpiegelung von 
gewaltthaͤtigern Schritten, zu welchen der 
Uebermuth diejenige Parthey leitete, die 
den erſten mit fo vieler Bequemlichkeit aus ⸗ 
führen koͤnnen, ohne ſchnelle, das Volk er⸗ 
ſchuͤtternde Ahndung. Man hatte das Kir⸗ 
chen Collegium bishero angefallen, fo lange 
aber noch die Gemeine ruhig blieb, ſahe 
man, daß man das Verderben deſſelben un⸗ 
moͤglich bewirken koͤnne, und die Gemeine 
konnte man nicht unruhig machen, bis man 
nicht erſt das Collegium trennte. Man be⸗ 
meiſterte ſich zweier Glieder deſſelben, die 
ſchwach genug waren, den Einſichten Gutge⸗ 
ſinnter nicht Gehoͤr zu geben, ſondern einer 
Parthey zu folgen, die auf Uebermacht trotzte. 
Und dies waren die Männer, die ihren Nabe 
men zur Ausúbung aller Gewalt gegen alle 
Vorgeſetzten, und zur Decke aller niedern 
Abſichten hergeben muſten, vor denen ſie zu⸗ 
ruͤckgeſchreckt worden waͤren, wenn man die 
Bosheit nicht in den Mantel der Religion 
gebúlle, und Fanatismus nicht zur Staats⸗ 
materie erhoben haͤtte. Da wurden verewig⸗ 
ter Giering dei Ozdanken Wahrſchein⸗ 
lichkeit, „daß fuͤr die Fitehliche Freiheit der 
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„Gemeine alles verlohren fen, bis eine gaͤnz⸗ 
„liche Revolution der Uebermacht eintreten 
„wuͤrde.“ 


Der groͤßte Theil der kirchlichen Ad⸗ 
miniſtration war der Meinung, den Bau 
der Kirche aufs eiligſte zu Ende zu bringen, 
und das war die Grube, in welche Maͤnner 
fallen ſollten, die wohl etwas anders zu vers 
dienen glaubten. Sie war fertig, und jetzt 
erhob ſich die Zwietracht, nicht in der Ver⸗ 
ſammlung der Gemeine, die vor wenigen 
Tagen gehalten worden, ſondern aus Win⸗ 
keln, wo man hingeſchlichen war, Herzen zu 
bethoͤren, um ſie zu Werkzeugen der Wider⸗ 
facher des Kirchen⸗Collegii zu machen. Du 
ſiehſt nun Vollendeter! die Abſicht diefer ſchau⸗ 
ervollen Geſchichte ganz, die wir kaum erra- 
then koͤnnen! Genug der Tag, an welchem 
man die Kirche einweihte, und der Fanatis⸗ 
mus geſtuͤtzt durch Uebermacht ſein Haupt 
erhob, wird immer ein Tag der Demuͤthi⸗ 


gung der Gemeine bleiben, ſtatt daß er ihr 


ein Tag der Freude, des Dankes und ein 
Denkmal der bruͤderlichen Einigkeit werden 


ſollte. 
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O möchte hier das Ende diefer Degen 
benheiten ſeyn! vas Conſiſtorium arbeitete 
und Giering mit ihm, dem Unweſen Graͤn⸗ 
zen zu ſetzen, aber vergebens. Denn da trat 
der beruͤhmte Obriſt⸗Lieutenant Kaufmann, 
ein Glied der Union auf, ſpottete ſeiner 
kirchlichen Obrigkeit in einem Manifeſte, 
und ſuchte darinnen auch Gierings guten 
Nahmen zu verunglimpfen. Du verach⸗ 
teteſt die Motte, die an deiner Ehre nagen 
wollte, zu groß, als durch Bosheit verklei⸗ 
nert zu werden. 


Doch ward dies Beginnen genugſamer 
Stof zu entkraͤftenden Proceſſen, und die 
Bahn zur Verunglimpfung der Union, zur 
Hemmung der Unions = Confiftorial - Ges 
richtsbarkeit, und Zerreiſſung der General⸗ 
Synode. Man erſtuͤrmte eine Partikular⸗ 
Synode fuͤr Maſuren, der man Grenzen 
ſetzte und erweiterte, wie es der Uebermacht 
behagte. Man beſchloß auf derſelben die 
Aelteſten und Repraͤſentanten, die ſichs fuͤr 
groͤſſere Ehre hielten, mit ihrer kirchlichen 
Obrigkeit zu Grunde zu gehen, als meynei⸗ 
dig ihrer Pflicht zu werden, vor die kuͤnfti⸗ 
, ge 
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ge zu theilende General⸗Synode zur Strafg 
zu ziehen, zerriß ſchon die General⸗Synode, 
ehe man wuſte, ob ſich beyde Confeſſionen da⸗ 
rauf vertragen wuͤrden, denn die Uebermacht 
wollte, daß ſie ſich nicht vertragen ſollten, 
und machte leider zur Wahrheit, was Bier 
ring nach der Limite der General = Synode 
dachte, „daß die kirchliche Freiheit der Ge⸗ 
„meine, nur durch eine gaͤnzliche Revolu⸗ 
tion der Uebermacht gerettet werden koͤnnte.“ 


Er gieng deswegen auch nicht nach 
Mengrow, da ſich die Uebermacht bereits fuͤr 
eine Parthey erfläret hatte, und der andern, 
bey welcher Er ſich befand, nichts uͤbrig blieb, 
als zu widerſprechen und zu dulden. Auf 
diefer getrennten General» Synode waren, 
nach geſchehener Trennung, die Klaͤger des 
Kirchen ⸗Collegii und die mit demſelben gleidh- 
denkenden Repraͤſentanten, auch die Richter 
derſelben; Und in der Folge wurde alles ge⸗ 
wagt, was man bey einem wehrloſen Wider⸗ 
ſtande leicht wagen konnte, um das Kirchen⸗ 
Collegium zu zerſtoͤhren; daß endlich Män: 
ner froh wurden, einer undankbaren Laſt loß⸗ 
zuwerden, bey der ſie ihrem Gewerbe uner⸗ 
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ſetzliche Zeit, fich ſelbſt Geſundheit, ihren 
Familien aber Vermoͤgen entriſſen, ohne ir⸗ 
gend eine Belohnung zu erwarten. 


Doch was noch aͤrger als alles biefes 
war, es erfolgte eine Trennung der Ges 
. meine, welche wiederzuheben, und Einig⸗ 
keit in derſelben herzuſtellen, die Bewirker 
derſelben weißlich der Zeit uͤberlieſſen, wel⸗ 
che denn auch das ihrige thun mag, damit 
Niemand den Bruch erkennen moͤge, den 
der Wohlſtand der Gemeine durch Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten erlitten, die faſt beyſpielloß find. 


Er ſahe mit Mitleid den Neid und die 
Boßheit bis an die Spitze der Kirche krie⸗ 
chen, um dort auch ſeinen Nahmen wegzu⸗ 
N die Nachwelt Ihm keine Dank⸗ 

arkeit erzeigen moͤge, nach welcher Er um 
ſo weniger geizte, als Er uͤberzeugt war, daß 
jedes Glieb der Gemeine die Pflicht haͤtte, 
alles was in ſeinen Kraͤften iſt, zum allge⸗ 
meinen Guten derſelben beyzutragen. 

Von dieſer Zeit an erwartete Er im Stil⸗ 
len, den Augenblick, wo Ruhe und Frieden ei⸗ 

ner zerruͤtteten Gemeine wieder laͤcheln sk 
x 


30. 


Er ſahe die groften Widerſacher von dem 
Schauplatz verſchwinden, und endlich das 
Schif der Gemeine, um deſſen Steuer 
ſich ſo viele geſtritten, ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Er wuͤnſchte mit allen Gutgefinnten, 
die Zeit möchte kommen, wo ſich die Gluͤk⸗ 
ſeeligkeit der Gemeine wieder erneuern 
moͤchte, nm welche eine Generation muth: 
willig gebracht worden. Aber Er hatte 
nicht das Gluͤck feines Wunſches gewaͤhrt 
zu werden. 


Die Tugend beſtrebt ſich allenthalben 
Frieden zu ſuchen, wenn ſie auch nicht allee 
mal ſo gluͤcklich iſt, denſelben zu bewirken. 
Im letztern Jahre ſeines Lebens freute Er 
fich dieſes ſeltenen Gluͤckes denn als Er, wee. 
nige Tage nach dem ungluͤcklichen Brande, 
der Lißa bis auf wenige Haͤuſer verzehrte, 
in dieſen ungluͤcklichen Ort reiſte, traf Er 
ſeine Glaubensgenoſſen, deren Kirche bis 
auf den Grund verbrannt war, in der Ver⸗ 
legenheit, unter freyem Himmel Gottes⸗ 
dienſt zu verrichten, ob ſie gleich von den 
Reformirten, deren Kirche unverſehrt ſtehen 
blieben, bruͤderlich erſucht worden, in der⸗ 
' ſelben 
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felben ihren Gottesdienſt zu halten, bis ei. 
ne neue fertig ſeyn wuͤrde, denn ſie waren 
noch unentſchloſſen, das Anerbieten der Re⸗ 
formirten anzunehmen. Er war Urſache, 
daß ſie ihre Unentſchloſſenheit fahren lieſ⸗ 
ſen, und das Anerbieten ihrer Bruͤder an- 
nahmen, und riß die Scheidewand nieder, 
die verjährte Vorurtheile aufgeführt hatten. 


In eben dieſem Jahre hatte Er kurz 
vor ſeinem Tode noch die Hofnung, der Ge⸗ 
meine nuͤtzlich zu werden, denn Er war 
von den Marſchaͤllen des Reichstages auf⸗ 
gefordert worden, Theil zu nehmen an der 
Gnade, welche die Durchlauchtigſten Staͤn⸗ 
de der Republick allen Diſſidenten anbo⸗ 
ten. Aber ein ſchleuniger Tod endigte ſeine 
Laufbahn auf Erden den egften Okto⸗ 
ber Abends um halb 8 Uhr, in einem Al⸗ 
ter von 51 Jahren und 1 Tag, und hin⸗ 
terließ cine hofnungsvolle Tochter feiner wuͤr⸗ 
digen Gattin. 

Der entfeelte Koͤrper wurde auf dem 
Diſſidentiſchen Gottes⸗Acker bey den Gebei- 
nen ſeiner jä Tochter den ıften Mos 
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vember beerdiget. Uns bleibt nur der Wunſch 
übrig, daß unter gluͤcklichern Verbindungen, 
immer in dieſer Gemeine Maͤnner ſeyn 
moͤgen, die das Wohl derſelben ſo emſig 
ſuchen, als Er davon unzaͤhlige Beweiſe 
gegeben. Denn Giering wird immer ein 
merkwuͤrdiger Mann, geſeegneten Andenkens, 
in der Geſchichte der Diſſidenten bleiben. 
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